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Der Autor bietet mehr als blaoß trockene Kxegese des Textes, „schließt die Schrift auf“
und verwendet S16 typologisch nach patrıstischen Vorbildern, mittelalterlichen Theologen und
spateren Lehrern, die Wort Uun: Werk des größten der Wortpropheten auf das Leben und Wirken
des mystischen Christus deuten und ZU. persönlichen Gehen „ZUu Berge Gottes“ verwenden.
In echt benediktinisch-liturgischer Haltung wırd auch das Meßbuch der Kırche herangezogen
als „hervorragendes Lehrbuch für die Auslegung der den Heiligen Schriften verborgenen
Heilsgeheimnisse” (78 Die verwendeten Schrifttexte hat OÖhlmeyer selber nochmals 2aus den
hebräischen Vorlagen übersetzt. KRe 17, nıcht doch heißen sollte ;„„dUuS den Bewohnern
VO  ; Gilead” „dus 1hısbe Gilead“ ® (30) Wohl hat dıe 11  a „ek 1hesbon” aber das
hebräische „mMittoschabe Gilead“ dürfte die vorgeschlagene Übersetzung rechtfertigen. Doch
das nebenbel. Sicher hat der Verfasser sSC1MN el erreicht: 1Ne€e Handreichung tiefge-
fühlten Miterleben der Sendung Uun:« Schicksale des lias /Ä geben un! Weg weIisecenhn für
fruchthbringende Anwendung des. Inhaltes demütig-glaubender Betrachtung. Daß
wıeder che monastıische Schau durchbricht, verleiht dem uch noch höheren: VWert.

Linz a.d. D Max Hollnsteiner
Kirchengeschichte

ich bın Christ. Frühchristliche Martyrerakten. Übertragen und erläutert von Oda Hage-
aVy Mıt Beitrag VOoO  S Basılissa Hürtgen Die Martyrer Von Lyon.

Düsseldorf 1961, Patmos- Verlag. Leinen
Die Lektüre dieser ältesten Berichte über die Blutzeugenschaft der Christen hat etwas

Faszinmierend-Ergreifendes 8S1CNH, Die Schilderung erreicht mıt dem Martyrium der heilıgen
Frauen Perpetua und Yehcitas enHöhepunkt. Schauplatz der blutigen Kreignisse 11st. das Rhi  one-  Z
tal Nordafrıka, st Jühendes Christenland. Die Herausgeberinnen bıetenneben
deutschen Übersetzung der Akten ı uch 10€ kurze Kıinleitung, 1 der S16 nitisch den
damıt zusammenhängenden Problemen Stellung nehmen. Allerdings werden allgemeinen

dıe beı tto Bardenhewer verößfenthl.chten Worschungsergehnisse berücksichtigt, während
die Patrologie VO:  w Johannes Quasten Z W: erwähnt aber ebenso mäßıg che VO:  s Berthold
Altaner eingearbeıtet wurde

Die Abschiedsworte des Diakons Flavıan haben uch UuUNsSerer e1t Aktuahität wenn
uULsSecIrenN lick nach Osten riıchten und die Zukunft denken „Meıne sehr geliebten Brüder!

habt dann wahren Frieden mıt uns, wenn ıhr mıt der Kırche Frieden haltet und uch unter-
einander Eıintracht und Liaebe bewahrt. Glaubt nıcht, daß EeLW.: Geringfügiges ist, was iıch
uch Sage,. Auch Herr Jesus Christus hat unmittelbar VOoOr se1IiNEILLN Leiden alsetztes Ab-
schiedswort sC1NEIN Jüngern gesprochen: Das ist 11N€e1n Gebot, daß iıhr einander hebet, ich
uch Lebe.“

Kirche und Staat ı1 frühen Christentum. Dokumente acht Jahrhunderten und ıhre
Deutung. Herausgegeben VO  S Hugo Rahner. München 1961, Kösel- Verlag, Leinen

D
In fünf Akten laßt dieses uch VOFTr uns die spannungsreiche Auseinandersetzung zwıschen

Kirche und Staat während der erstien acht Jahrhunderte des Christentums abrollen Die Mär-
hrem altesten Kirchengebet für den Staat das Klemens VO:  > Rom verfaßt hat;

die Kirche eıt Konstantins, da den ömischen Staat sehr PDOSIULV eingestellten
Ambrosius Worte sprechen hören, die uch anderen situatıonen trostvoll SsSCc11z „‚Nicht
kaiserlich 1ST S, die Freiheit der Rede S9un:‘ nıcht priesterlich die CISCNEC Meinung

verschweigen N1C.  hts ber 1ST für den Priester gefährlich VOT ott und schimpflich
VOr den Menschen, als nıcht TEL die CISCENE Meıiınung verkünden Im Jahrhundert dessen
Auflösungserscheinungen besonders Italien spürbar wurden, entwickelt sıch der Kırche
des Abendlandes bereıits die ehre VOo  [ den Zwe1l Gewalten, S16 beı (Üelasıus hervortritt,
während siıch die Kirche Osten 1®LININeETr mehr SC den auf kommenden Caesaro-Papısmus
ZUEFE Wehr SETZT. Schließlich geht der Osten und der Westen den Weg gegenseltiger Entifremdung,
der leider 1s Schisma führte.

Wır SIN! dem Herausgeber dankbar, daß die gut getroffener Auswahl INMMEN-
gestellten Texte wıederum. zugänglich gemacht hat, obwohl sıch praktisch 1N€

lage des schon 1943 bei Benziger Einsı:edeln erschienenen Werkes „Abendländische Kırchen-
freiheit“ Menschen der Kıirche Zeugnissen und Urkunden, herausgegeben VOo  w Hans-Urs
VO'  e Balthasar, IIL) handelt. Es IST. ber auch bemerkenswert, dem Autor selbst die
Problematik der VO ihm getroffenen Auswahl aufe der Jahre noch klarer geworden ist.
1es kommt besonders Nachwort (Seite 489 ZuU. Ausdruck „Wir haben diesem Buche
doch wohl allzu willig auf den Nen Partner des weltgeschichtlichen Streitgesprächs zwıschen
„Theolog -pra) Quartalschrift“ 1963
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Kirche un Staat éehört die historische ahrheıt ıst, ber komplexer Dıie Geschichte
und die Problematik des ‚„Caesaro-Papismus”, um dıe S1C. die neueste Forschung erfolgreich
bemüht, ıst hıer un dort ın UunNnNserer arstellung doch wohl etwas „„zau westlich“ gesehen
Es geht ja nıcht ıimmer dıe Frontlinıen ‚„freıe Kırche des Westens“” und „Östliche Staats-
omnıpotenz667 Der Verfasser wohl damıt untie anderem. andeuten, daß er 711. Beispiel in
der Beurteilung des Photius noch mehr durch cdıe Brille Hergenröthers sieht als durch die

hungen NECUC un: mildernde Gesichtspunkte 711 Vorscheim gebrachtDvorniks, dessen HForsce dazuhaben. Schon durch das Nachwort unterscheidet S1C. der and VOo  — seinem Vorgänger;
kommt noch die Hinzufügung der griechischen bzw. lateinıschen Originaltexte, die dem SC“
bildeten Lieser sotfort cdıie Überprüfung der gew1ib eLwa! freıen, ber sehr angenehm esbaren
Übersetzung ermöglıcht. un ıst 4aus der vorhergehenden Auflage EeELW. stehenge-
blieben, W as hbe1l eENAUECEIECT. Durchsicht durch den Verlagslektor getilgt hätte werden können

„neuerdings“” IlZl Beispiel E  ıte 250 Anmerkung 1, 1M. deutschen Lext, der das Wort
auf seıite 229, Anmerkung 6{

daß keın ernster Leser die Lektüre ZU beenden ermaßs, ohneEs bleibt. ber unzweifelhaft,
VO. Stoff aufgewühlt und ergriffen se1n, hne erneut auf bıs das nde der Tage infolge
der Gebrechlichkeit der Menschen bestehenden,; nıe vollkommen befriedigend lösend Fragen-
komplex Kirche und Staat mıiıt Nachdruck hıngewlesen werden, hne S1C. nıcht uch nach

für beide Partner ıiıne verdıente Hılfe Z Be-einem wahrhaftigen Konkordat sehnen, das
wältigung der oft uch gemeinsamen Aufgaben ISt.

Linz a. Josef Lenzenweger
Religionswissenschaft

Woöorterhuch der Religion. Von Anton Anwander. Zweıite, neubearbeitete Auflage.
Echter- Verlag, Würzburg 1962 Leinen

Dieses uch des bekannten hayriısch Gelehrten und Priesters ist ke:  1n Nachschlagewerk
1 gewöhnlichen 1nnn des Wortes, sondern eıne Überschau über eın Lebenswerk, iın dem S1C.
das Sıuchen und Forschen 1 Dienste der Gotteswissenschaft durch eın  A} halbes Jahrhundert

hıenen, ın der zweıten Auflage neubearbeıtet, ıstwiderspiegelt. Das Werk, 1948 erstmals TSC
eın nach alphabetischen Stichwörtern Sführter Querschnitt durch das große Sachgebiet
der Religion, cie mıt allen Wissengebieten In Zusammenhang gebracht wird. ast möchte INa  w}

meınen, ein solches Unternehmen übersteige die Kraft eınes einzelnen Gelehrten. Autor
:alt „ZWAar für eINn sehr persönliches, ber allgemeın brauchbares Buch“ (Vorwort), das W eı-

len un wichtigen Fragen der Erkenntnis un Lebensführung.SUNSCH geben erNas In vVvIe
„Kın Anspruch auf Vollständigkeıt hegt ern und könnte uch ın einem mehrbändigen

Dieses Bekenntniıs mMu. beı einer BesprechungWerk VO:  s einem Autor nıcht erfüht werden.
beachtet und gewürdıgt werden. Sonst könnte jemand fraASCH, warum 1 Buch, das sıch äaußerlich
als Lexikon präsentıert, Dölinger eın Artikel bekam, nıcht ber Hermes;: wAarunll der
Jansen1smus, nicht ber der Quietismus, der gleicher Zeıt Frankreichs geistige Welt erregte,
auferscheınt. Gleichwohl hegt dem Werk eın klarer Tan zugrunde, die Artikel ergänzen sich,

(+anze. 10 ist  < auf kleinstem Raum eıne ülle VO.  s Wissenzahlreiche Verweisungen verbinden das
klärte Geist und die Altersweisheıt des Autors. Manchegehäuft, aus jedem Satz strahlt der abge

Abschnitte sind geradezu Kabinettstücke der arstellung, kleine Kunstwerke In Essayform
(Aufklärung, G(ene, Humor und Ironıe, Liebe, Schweigen, Tragık Vortrefflich die „ebens-
bılder großer Männer (Augustın, Böhme, Dosto] ewsk1j}, Goethe, Hegel, Tolsto) a.); wohltuend
cdıe maßvolle, gerecht wägende Würdigung, wenngleich uch subjektive Werturteile N1IC.  ht SanıZ

In der Religionswissenschaft ist  . Anwander ın seinem ureigenstenfehlen (Richard W agner)
klement, da schöpft aus dem Vollen.

Mancher Wunsch bleibt ffen. Im Artikél „Freiheit“” droht die ‘ülle des Mäaterials den
Rahmen 9 innere und außere Freiheıit verfließen ineinander. Der Aufsatz über die
Strafe mıt der heute viıelbesprochenen Frage der Todesstrafe H‘el u kurz aus un! überging den
Zusammenhang zwıschen den alten Menschenopfern und heute noch üblichen Arten der Hın-

E‚TSsatz dafür ist der ausgezeichnete Artikel über das Opfer.) Diıie Alten glaubtenrichtung. (EKın
noch dıe heilıge, ew1g gültiıge Weltordnung und faßten cdıe Hinrichtung eines Verbrechers
als „Justifizierung”, als eın Opfer die Weltgerechtigkeit auf. Heute, im Zeitalter des Posıtiı-
V1ISMUS (der einen eigenen Artikel verdient hätte), 1st das nNnıCht mehr der Fall, darum wird die
Todesstrafe abgelehnt. Es gyıbt 1n der Tat keine menschlich Autoriıtät, die s1e von siıch aus

verhängen könnte. Schr wertvoll 1n die Hinweise auf die enNntsprechende Literatur, die jedesmal
beigefügt werden. Nıcht Empedokles, sondern Heraklıt ist der „weinende” Philosoph, Demohitder „lachende” ilosoph.


